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Zentrumsplanung konkretisiert sich
69 neue Stellen/8000 qm zusätzlich

Senat: Ein Zentrum
für die gesamte Hochschule

Paderborn (ghp). Es war
Mitte Februar, als Heinz
Nixdorf eine "mittlere
Bombe" zündete: während
der Einweihungsfeier des
Cadlap-Zentrums stellte er,
eher beiläufig, der Univer¬
sität - Gesamthochschule -
Paderborn eine 50-Milli-
onen-Mark-Spende in Aus¬
sicht. Er wollte sein An¬
gebot als Investitions¬
und Innovationsschub
verstanden wissen. Für die
Universität, für die Regi¬
on. Vorausgesetzt, das Land
würde seine Spende in ähn¬
lichem Umfang ergänzen,
war Nixdorf bereit, diese
enorme Summe zur Förderung
der Hochschule einfließen
zu lassen.

Seit diesem für die Hoch¬
schule denkwürdigen Tag
haben sich das Rektorat,
die zuständigen Verwal¬
tungsmitarbeit und die
Gremien der Hochschule an
die Arbeit gemacht, um die
einmalige Offerte zum qua¬
litativen und quantitati¬
ven Ausbau der Hochschule
beim Schöpfe zu fassen.
Innerhalb kürzester Zeit
wurde ein Struktur- und
Entwicklungsplan vorge¬
legt, dessen Feinabstim¬
mung mit dem Düsseldorfer
Wissenschaftsministerium
zum Herbst hin abgeschlos¬
sen sein soll, so daß noch
in diesem Jahr mit der Un¬
terzeichnung eines Vertra¬
ges zur Einrichtung eines
'Interdisziplinären For¬
schungszentrums für Tech¬
nik und Informatik 1 ge¬
rechnet werden kann.

Düsseldorf signalisierte
schon frühzeitig grünes
Licht. Wissenschaftsmini¬
sterin Anke Brunn äußerte
spontan ihr "großes Inter¬
esse" und ihre "große
Sympathie" für das Millio¬
nen-Projekt, Ministerprä¬
sident Johannes Rau sah im
Mai durch das Projekt die
Chance gegeben, "die öko¬
nomische Erneuerung des
Paderborner Raumes im
Rahmen unserer technolo¬
gischen und forschungspo¬
litischen Offensive einen
weiteren Schritt nach vorn
zu bringen" und begrüßte
die Initiative der Nixdorf
Computer AG ausdrücklich.

Wie soll das 'Interdiszi¬
plinäre Forschungszentrum
für Technik und Informatik'
aussehen, Uber dessen Na¬
mensgebung letztendlich
noch nicht entschieden ist?
Drei Bereiche sind hier zu
unterscheiden: erstens der
Ausbau der Forschung,
zweitens die Steigerung
der Ausbildungskapazität
und drittens die Einrich¬
tung eines Graduierten¬
zentrums, in dem Studen¬
ten, die bereits ihr Di¬
plom in computernahen Stu¬
diengängen abgelegt haben,
promovieren.

In der Forschung wird es
zunächst einmal eine enge¬
re, über die einzelnen
Fachgebiete hinausgehende
Zusammenarbeit der Infor¬
matiker und der Ingenieur¬
wissenschaftler geben, um
die bislang fehlende
Durchdringung der tradi¬

tionellen Ingenieurdiszi¬
plinen Maschinenbau, Elek¬
trotechnik und Nachrich¬
tentechnik mit Verfahren
der Computer- und Informa¬
tionstechnik abzubauen.

Die neu einzurichtende
interdisziplinären For-
schungs- und Entwicklungs¬
gruppen sollen an die Ar¬
beit der jetzt existieren¬
den, international aner¬
kannten Forscherteams an¬
knüpfen. Vertieft werden
unter anderem die For-
schungsrichungen 'verteil¬
te Rechnersysteme für
technische Anwendungen',
'Rechnergestützter Entwurf
hochintegrierter Schalt¬
kreise' , 'Rechnerunter¬
stütztes Konstruieren und
Fertigen'. Darüber hinaus
werden Hochschulforscher
anderer Disziplinen, die
sich mit dem Thema der
verteilten Rechnersysteme
und ihrer technischen An¬
wendung beschäftigen, von
der Zentrumsgründung pro¬
fitieren können. Etwa die
Physiker im Bereich der
'Grundlagen der Informati¬
ons-Technologie' und die
Wirtschaftsinformatiker,
die sich mit Produktions¬
planung und Bürokommunika¬
tion befassen.

Daß die Geistes- und Ge¬
sellschaftswissenschaften
der Universität nicht
draußen vor den Toren des
neuen Forschungszentrums
abgestellt werden, sondern
die naturwissenschaftlich¬
technische Forschung ih¬
rerseits forschend beglei¬
ten, dafür hat nicht zu¬
letzt die ausgiebige hoch¬
schulinterne Diskussion
gesorgt, die im Senat an¬
hob und von den Geistes¬
wissenschaftlern so auf
den Punkt gebracht wird:
ergänzend wollen sie die
gesellschaftlichen Auswir-



kungen der Schlüsseltech¬
nologien analysieren, die
Veränderungen der Lebens¬
verhältnisse durch die
Technisierung des Alltags
unter die Lupe nehmen und
eine generelle Technikfol¬
genabschätzung im magi¬
schen Dreieck zwischen
Ökonomie, Ökologie und so¬
zialen Zielen vornehmen.

Zwei weitere, für die kon¬
zeptionelle Ausgestaltung
des Zentrums wichtige
Rahmenbedingungen will
der Senat ebenfalls be¬
rücksichtigt sehen. Zum
einen die Einrichung eines
überfachlich und Uberre¬
gional bzw. international
zusammengesetzten Kurato¬
riums. Zum anderen soll
das Stiftungskapieltal zu
einem erheblichen Teil
zinsbringend angelegt wer¬
den und nicht etwa voll in
die Finanzierung zusätzli¬
cher Studienplätzefließen.

Insgesamt 69 Personalstel¬
len sollen, da sind sich
Hochschule und Ministerium
einig, neu eingerichtet
werden.

Über zwei Drittel dieser
Stellen gehen in den Aus¬
bau der neuen Forschungs¬
schwerpunkte. Im Senat
wurde der Hochschulleitung
nahegelegt, bezüglich der
auzuschreibenden Personal¬
stellen einen Revisions¬
mechanismus einzubauen, um
der Hochschule einen größt¬
möglichen Handlungsspiel¬
raum bei der Akzentuierung
ihrer Interessen zu belas¬
sen.

In den Fächern Maschinen¬
bau, Elektrotechnik und
Informatik wird der erwar¬
tete Personalausbau neben
der Forschungskapazität
auch die Ausbildungskapa¬
zität erhöhen.

Die Studienplätze im
Hauptfach Informatik sol¬
len drastisch angehoben
werden, geplant ist zudem
ein gemeinsam von den drei
Fächern zu betreuender
neuer Studiengang 'Infor¬
matikingenieur' . Der an
der Universität bereits
eingeführte Studiengang
'Wirtschaftsingenieur 1
soll weiter ausgebaut wer¬
den. Daß dieser wünschens¬
werte Ausbau der Studenten¬
zahlen zu enormen Folge¬
lasten für die Service¬
fachbereiche, etwa die
Mathematik, führen wird,
darauf wurde vorsorglich
und eindringlich im Senat
hingewiesen.

Erst vorläufig abgesteckt
ist der Rahmen für die
Förderung des wissen¬
schaftlichen Nachwuchses
im Forschungszentrum. Die
Rede ist von jährlich rund
ein Dutzend diplomierter
Informatiker und Inge¬
nieurwissenschaftler ,
die innerhalb von höch¬
stens drei Jahren ihre
Promotion im Graduierten¬
zentrum ablegen sollen.
Die Diskussion über
Details steht aber noch
aus.

Forschung - Ausbildung -
wissenschaftliche Nach¬
wuchsförderung, auf die¬
sen drei Säulen wird das
interdisziplinäre For¬
schungszentrum stehen. Das
materielle Fundament die¬
ser vorerst 'nur' ideellen
Säulen soll auf 8.000
Quadratmetern neuer Haupt¬
nutzfläche stehen. Der
erste Spatenstich kann
wohl Mitte nächsten Jahres
getan werden.

2,5 Mio. Mark
fürVENUS-Projekt

Informatiker
und Siemens
realisieren
VLSI-Chips
Paderborn (ghp). Am 4.
Juni wurde das VLSI-Ent-
wicklungssystem VENUS der
Firma Siemens im Rahmen
eines Festakts den Infor¬
matikern der Universität-
Gesamthochschule-Paderborn
übergeben. Das VENUS-Sy-
stem stellt zusammen mit
einem über drei Jahre lau¬
fenden Projekt der Hoch-
schulinforraatiker und der
Siemens AG einen Wert von
2,5 Millionen Mark dar.
Das Land Nordrhein-Westfa¬
len beteiligt sich an die¬
sem Projekt mit 300.000
Mark, die restliche Summe
bringt Siemens als Spende
ein.

Am Festakt an der Pader¬
borner Hochschule nahmen
rund 60 Vertreter aus der
Industrie, der Wirtschaft,
der Universität, dem NRW-
Wissenschaf tsmini st er im
und dem Bundesministerim
für Forschung und Techno¬
logie teil. Dr. Heinz
Schwärtzel, Leiter des
Siemens-Hauptbereichs Zen¬
trale Aufgaben Informati¬
onstechnik, unterstrich
die Notwendigkeit eines
konstruktiven Miteinanders
von Industrie und Hoch¬
schulen auf dem For-
schungs- und Entwicklungs-
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